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Ich mag keine Trompeten an Heilig Abend,
keine Posaunen und keine Hörner. Auch am
Ostermorgen stören sie mich, denn: Leise ist
es zum ersten Mal Ostern geworden, nicht
viel lauter als der Baum sein Blütenkleid an-
gezogen hat. Und genau so leise ist es zum ers-
ten Mal Weihnachten geworden. Und so we-
nig an Ostern einer da ist, der einen Sieg
feiert, so wenig ist an Weihnachten einer da,
der triumphiert, der laut und gross tut. An
Ostern wird einer bloss fragen, warum je-
mand weint, und an Weihnachten weint er
wohl selber, weil er noch ein Kind ist, ein
eben erst geborenes Kind. 
Darum mag ich keine Trompeten an Heilig
Abend, keine Posaunen und keine Hörner,
dieses Kindes wegen. Und gar am liebsten
wäre mir, wir würden alle bloss flüstern, da-
mit wir es nicht erschreckten und auch einan-
der nicht. Wenigstens in der einen Nacht,
bloss flüstern, staunend flüstern: Seht! Seht
doch! Ein Kind ist uns geboren. 
Uns ist es geboren. Nicht allein der einen
Mutter und nicht bloss dem einen Vater, son-
dern uns allen. 
Auch mir, auf dass es mich erinnere, dass auch
ich geboren bin, und mich schauen liesse, was
ohne Gewalt ist und doch voll Macht, ver-
wundbar und doch voll Kraft.

Und vielleicht gäbe es in der Heiligen Nacht
gar nichts anderes zu sagen, als eben diese, des
Kindes schöne und schwere Geschichte, die
ich fast auswendig kann und die doch viel tie-
fer an mich rührt als jede andere. Die Ge-
schichte mit dem Sternendunkel und dem
Himmelsriss. Mit der Armseligkeit aus Stroh
und der Flut aus Licht. Mit ihrer Einsamkeit
und ihrem Singen; den erschütterten Men-
schen und den matten Tieren. Dem Boden
aus Sehnsucht und dem Dach aus Ver-
heissung. Vor allem
aber mit der beherz-
ten Frau und dem
Kind.

Einen weiten Weg
hat es vor sich. Sein
Anfang ist erbärm-
lich und sein Ende
wird es noch un-
gleich mehr sein.
Auch darum mag
ich keine Trompeten
an Heilig Abend,
keine Posaunen und
keine Hörner.

Jacqueline Keune

Bloss flüstern
> Aufgeschnappt

Dieser Text stammt aus dem empfehlenswerten
Buch von Jacqueline Keune «Den Dingen auf den
Grund – Gedanken und Geschichten», das sich gut
als Weihnachtsgeschenk eignet. Das Buch (107 Sei-
ten, Fr. 32.–) ist im Buchhandel erhältlich oder kann
auch direkt beim Verlag bestellt werden (portofreie
Zustellung): www.db-verlag.ch – db-verlag, Stirnrü-
tistr. 37, 6048 Horw.

> Inserat 

als grösster Treibhausgasproduzent machen
bekanntlich bislang nicht mit. Die anderen
Industriestaaten werden die gesetzten Reduk-
tionsziele nicht erreichen. Und Schwellenlän-
der wie etwa China oder Indien sind noch
nicht verpflichtet, tragen aber durch ihre Ent-
wicklung zu einer Vervielfachung des Ausstos-
ses an Treibhausgasen bei.
Was ist in dieser Situation aus Gründen der
Gerechtigkeit zu tun? Klimagerechtigkeit, wie
dies kurz und bündig benannt wird, beinhal-
tet verschiedene Aspekte: Sie muss sachge-
recht sein, das heisst, der Sachlage angemes-
sen. Dies sind wir, wenn wir das Problem der
weltweiten Klimaerwärmung anerkennen
und dafür sorgen, dass der Temperaturanstieg
auf maximal 2 Grad Celsius über dem Stand
in vorindustrieller Zeit begrenzt wird, weil
sonst die Folgen zu gross würden. Das schul-
den wir insbesondere den nachfolgenden Ge-
nerationen. Klimagerechtigkeit ist demnach
auch eine Frage der Generationengerechtig-
keit. Um dies zu erreichen, gilt es, den Aus-
stoss an Treibhausgasen drastisch zu reduzie-

ren. Dafür braucht es verbindliche Reduk-
tionsziele und einen verpflichtenden Fahrplan
dazu.
Wer hat hier welchen Anteil zu übernehmen?
Wie wird in diesem Fall gerecht verteilt? Im
Sinn des Verursacherprinzips müssen die In-
dustriestaaten am meisten dazu beitragen.
Das gilt ebenfalls für die USA, die endlich
mitmachen sollen. Aber auch aufstrebende
Länder wie China, Indien oder Brasilien, die
mengenmässig grosse Emissionen verursa-
chen, haben ihren Anteil zu übernehmen und
für eine klimaverträgliche wirtschaftliche Ent-
wicklung im eigenen Land zu sorgen. Hinge-
gen sind die Entwicklungsländer zu schonen
und dafür mit dem bestehenden Knowhow so
zu fördern, dass sich ihre Wirtschaft klima-
verträglich entwickeln kann. Um diesen Men-
schen gerecht zu werden, die als Erste jetzt
schon unter den Folgen leiden, ist ihnen auch
bei der Anpassung an die klimatisch verän-
derten Bedingungen zu helfen.
Klimagerechtigkeit ist wahrlich eine an-
spruchsvolle Aufgabe! <

> Das sozialethische Stichwort

Anspruchsvolle Klimagerechtigkeit 
Was bedeutet Klimagerechtigkeit? 

Die sozialethische
Antwort gibt Béatrice
Bowald. Sie ist Theo-
login und Ethikerin,
und arbeitet seit 2007
als wissenschaftliche
Mitarbeiterin bei Jus-
titia et Pax.

Haben Sie eine Frage zu einem sozialethischen
Stichwort? So schreiben Sie an: 
KAB-Sozialinstitut, Postfach 1663, 8031 Zürich, 
Fax 044 272 30 90, Mail: info@sozialinstitut-kab.ch

Bald verhandeln sie wieder und feilschen um
Zahlen und das weitere Vorgehen. Denn am
bevorstehenden Uno-Klimagipfel in Kopen-
hagen geht es darum, eine Regelung zu ver-
einbaren für die Zeit nach dem Auslaufen des
Kyoto-Protokolls im Jahr 2012. Dieses legt für
die Industriestaaten verbindliche Zielwerte für
den Ausstoss an Treibhausgasen fest. Die USA

Winterferien in Laax in anderer Art
vom 9. bis 16. Januar 2010 mit Christian und Urs

Auskunft und Prospekte bei:
KKAABB  SScchhwweeiizz,,  RReessssoorrtt  FFrreeiizzeeiitt  uunndd  RReeiisseenn
Ausstellungsstr. 21, Postfach 1663, 8031 Zürich, 
Tel: 044 271 00 30, Mail: verband@kab-schweiz.ch
Anmeldeschluss: 31. Dezember 2009
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